
die Vom arabischen Norden des Landes Zzum nıchtarabi- Das sınd ein1ıge der Schulkonflikte der etztenv eıit Die
schen Süden gyesandt wurden, den Süden „AaSS1IM1- Liste könnte fortgeführt werden.
lieren“. Das hier VO  > der 1ss1ıon aufgerichtete Schulwerk
begegnet schärfstem Mıfstrauen. Mehrfach befürchtete Missionsarbeit ohne christliche Schulen?
INan die Aufhebung aller Missionsschulen. In den etzten
Wochen alle Schulen 1m Süden ach der blu- WAar glauben Kenner der Verhältnisse, iINna  — würde 1in

Atfrıka nach Abebben der Unruhewelle eiıner gyerech-tiıgen Miılitärrevolte 1 September 1955 geschlossen WOI -

den, sind aber Jetzt bıs auf ein1ge wıeder veöffnet DC- ten Würdigung der Missıionsschule kommen un sS$1e leben
braucht die Reg1erung VO  w} Khartum eine sanftere Tonart. und miıtarbeiten lassen. ber 83888  . mu{fß auch die Mög-

lichkeit 1NSs Auge fassen, da{ der Kırche 1ın Afrıka wen1g-Es 1St iıcht mehr VO  ; der Verstaatlichung aller Schulen
die ede Die treien Schulen dürten, allerdings ohne vorübergehend die Schule genommen 'wird. Im Eın-
Staatsunterstützung, bestehenbleiben: 1U  7 eIN1ZE, die tür leitungsvortrag der 24 Löwener Missionswoche hat

Andr  € Seumo1s bei Behandlung der theoretischen un SC-das Regierungsschulsystem „wesentlıch“ se1en, „sollen“
1m Einvernehmen miıt den sudsudanesischen Bischöfen schichtlichen Gesichtspunkte des Unterrichts 1n den Miıs-
lange als offizielle Schulen weıtergeführt werden, bıs die s1io0nen solche Möglichkeiten 1Ns Auge gefalst. Er WwI1es dar-
Regierung S1e durch Staatsschulen annn (vgl auf hın, da die Urkirche ihr Apostolat nıcht MIt der
Herder-Korrespondenz 10 Jhg., 411) Gründung VO  e katholischen Schulen begann un doch sıch
Im Tanganııka-Gebiet sinken die christlichen Miss1ı0ns- ausbreitete. ISt 1mM Jahrhundert se1l eın Schulsystem
schulen infolge der forcıerten Förderung der Staats- tfür den profanen Unterricht VO den Miıss1onen SyStEMA-

tisch organısıert worden. Die Schule se1 ein Apostolats-schulen allmählich prozentual hinter die offizjellen Schu-
len zurück, obwohl S1e noch staatlıch unterstutzt werden. mıittel, dessen Wirksamkeit für das Bekehrungswerk mehr
In Njassaland hat siıch der „Afrıkanısche Kongrefs“ für un mehr auf Skepsıis stoßen scheine. Dıie Grund-

haltung dieses Reterats eines „Theoretikers“ 1St VO  } seıtendie obligatorische Staatsschule ausgesprochen.
Die Uganda-Regierung hat die Errichtung neutraler Schu- praktischer Missıonare Hınvweis auf die Unabding-
len überall da verfügt, S1Ee verlangt werden. arkeit der Missionsschule für das Apostolat heftig —

An der Goldküste hat 1nRühe eın entschiedener Einspruch der gegriffen worden. Es wurde auch nıcht MIt der Aufzäh-
Bischöfe vorläufig die Beseitigung der katholischen Schu- lung kirchlicher Dokumente ZESPAT. Man\ 1U  m: ruhıig
len verhindert. die These der Miıssionare den missionswıssenschaft-
In Ostnıgerıen mufßten die Bischöfe 1ne Verord- lichen Theoretiker halten. Dann bleibt aber die rage be-

stehen: Was LUuUL die Kırche 1n Afrıka, WEeNn ıhrNnung protestieren, die 1mM Zuge der Einführung der all-
gemeınen Schulpflicht vorsah, neuangemeldete Schüler heroischen Wıderstandes die Schule S wırd?
für die Missionsschulen eintach 1n rel1g1Öös neutrale Staats- Darüber nachzudenken ISt sıcher nöt1g, zumal iın einıgen
schulen einzuweısen, WEeNnNn die Klassenfrequenz des Vor- Teilen des Kontinents die Kırche yleichsam über acht
jJahres in den betreffenden Schulen überschritten wurde. VOTr 1ne solche Siıtuation vestellt werden annn

Die Stimme des Päpstes
An die Teilnehmer des Internationalen Kongresses für Liturgıie und Seelsorge

Vom ; 18.1 bis September ın ASssısı der Intey- der praktischen Anwendungen, 71ng VO  e der Hierarchie
nationale Kongreß für Liturgıe un Seelsorge (über den un ınsbesondere VO  a Unserem heiligen Vorgänger

1Us AauS, der durch se1n Motupropri0 Abhinc duosdie Herder-Korrespondenz moraussıchtlich ım Dezember-
hefl berichten wird) Dıiıe Teilnehmer des Kongresses be- NN VO Oktober 1913 (AAS, A 5 1913, 449
gaben sıch anschließend nach Rom, Sonntag, dem bıs 451) der Liturgischen ewegung eiınen entscheidenden

Ansto{f8ß gyab Das y]äubige olk ahm diese RichtlinienSeptember, DO Heiligen Vater ın Audienz eM D-
Jangen ayerden. aDs 1445 XM hielt ın französischer mIt Dankbarkeit auf un WAar bereıt, darauf einzugehen;
Sprache tolgende Ansprache SLe°? die Liturgiker machten sıch mMI1It Eıter 4A15 VWerk, un bald

Lraten mannı1gfache interessante un fruchtbare Inıtiıa-
Ihr habt Uns gebeten, ZUu Abschluß des Internationalen t1ven hervor, wenn-auch ZEW1SSE Auswüchse gelegentlich
Kongresses für Liturgıie un Seelsorge, der soeben 1n Assısı einer Zurechtweıisung VO  w seıten der kirchlichen Auto-
stattgefunden hat, eın Wort euch richten. Von Sanl- rıtät bedurften. Unter den zahlreichen Dokumenten, die
z.e  = Herzen kommen Wır dieser 1ıtte ach un heißen 1ın etzter eIt diesem Thema veröffentlicht worden
euch wıllkommen. sınd, Mag CS yzenugen, auf dre1 hinzuweisen: die Enzy-
Wenn INa  — die gegenwärtıige Lage der Liturgischen Be- klıka Mediator De1t, De liturgzia, VO 20. November
WCSUNS mMIt dem vergleicht, W as sS1e VOTL dreißig Jahren 1947 [vgl Herder-Korrespondenz Jhg.; 145 un
War, mu{fiß INa  — feststellen, da{ß s1e einen unleugbaren 193 fn die Neuregelung der Karwoche VO Novem-
Fortschritt sowohl 1n die Breıte WwW1e in die Tiefe gemacht ber 1955 [ vgl. Herder-Korrespondenz 10. Jhg.,
hat Das Interesse für die Liturgıie, die praktischen Ver: die den Gläubigen geholfen hat, das Leiden un die Ver-
wirklichungen un die aktıve eilnahme der Gläubigen herrlichung uUuNseICcsS Herrn besser verstehen un MI1t
haben eıne Entwicklung NOMMEN, die INa  $ damals mehr Liebe daran teilzunehmen, un schliefßlich die En-
schwerlic! hätte voraussehen können. Der hauptsäch- zyklıka De MUSLCA VO 25 Dezember 1955 [vgl
ıchste Anstoß, sowohl hinsichtlich der Doktrin wiıe auch Herder-Korrespondenz Jhg-f Dıie Litur-



/

gische ewegung erwelst S1' als eın Zeichen der Vor- schöpft s1e die yroßen Geheimnisse des Chhubans un
(sottes für die gegenwärtige Zeıt, als ein Wehen aßt S1e in die Lıturgie eingehen, insbesondere die der

des Heıilıgen Geilstes 1n seiner Kirche, die Menschen Dreifaltigkeit, der Menschwerdung un der Erlösung.
näher die Mysterıien des Glaubens und den Reichtum Doch iln  a} würde schwerlich 1ne Wahrheit des christlichen
der Gnaden heranzuführen, die VO  ; der aktiven Teil- Glaubens finden, die nıcht ın irgendeiner Weise 1n der
nahme der Gläubigen lıturgischen Leben ausgehen. Liturgie ausgedrückt ware, ob 6S siıch 1U  = die Lesun-
Der Kongreiß, der gegenwärtig Ende yeht, hatte eben- SCHh Aaus dem Alten oder Neuen Testament während der
diesen Zweck, den unschätzbaren Wert der Liturgie für heiligen Messe oder 1mM gyöttlichen Offiziıum handelt oder
die Heıiligung der Seelen un: daher auch für das seel- die Reıichtümer, die Geilst un Herz 1n den Psalmen
sorgliche Wirken der Kirche aufzuzeigen. Ihr habt diesen entdecken können. uch die tejerliıchen lıturgischen ere-
Aspekt der Liturgie untersucht, W1e sich ın der Ge- monı1en sınd eın siıch vollziehendes Glaubensbekenntnis:
schichte offenbart un sıch gegenwärtig weıterentfaltet; sS$1e verwirklichen die yroßen Wahrheiten des Glaubens
iıhr habt auch untersucht, W1e Cr 1n der Natur der Dinge VO  [a} den undurchdringlichen Plänen der Freigebigkeit
begründet 1St, das heißt, W1e Aaus den Elementen, (Gottes Uun: seinen unerschöpflichen Gunstbeweisen die
die 1n der Lıiturgıe zusammentreffen, hervorgeht. uer Menschen, VO  } der Liebe un: Barmherzigkeit des hımm-
Kongrefß umta{ßte also 1ne Untersuchung der historischen ıschen Vaters gegenüber der Welt, deren eil seinen
Entwicklung, Gedanken über die gegenwärtige Siıtuation Sohn herabschickte un dem Tode überlieferte. SO teilt
un 1ne Prüfung der 1n Zukunft erreichenden Ziele die Kırche 1ın der Liturgie 1mM Überfluß die Schätze des
un: der dazu gee1gneten Miıttel. Nachdem Wır uer Ar- depositum fide1, der Wahrheit Christi, AUsS. urch die
beitsprogramm aufmerksam überdacht haben, sprechen Liturgie breiten siıch auch die Schätze des depositum
Wır den Wunsch AauUS, da{ß diese eue Daat, die der der oyratiae AaUS, die der Herr seinen Aposteln AıNvertraut hat
Vergangenheit hinzukommt, eine reiche Ernte 7A0 Nut- die heiligmachende Gnade, die Tugenden, die Gaben, die
ZCM der einzelnen un der anNzCN Kırche hervorbringen Vollmacht, taufen, den Heılıgen Geilst mitzuteılen, die
mOöoge Sünden durch die Buße nachzulassen, die Priester we1l-
Für diese Ansprache haben Wır, ANSTLALTı da{( Wır euch hen Im Herzen der Liturgie spielt sıch auch die Feier

der Eucharistie als Opfter un ahl ab: in ıhr werden allenochmals mehr 1NSs einzelne gehende Normen vortragen,
worüber der Heilıge Stuhl sıch bereıts hinreichend S Sakramente gyespendet, und durch die Sakramentalien
außert hat, für nuützlicher erachtet, zunächst ein1ge vervieltacht die Kirche die Wohltaten der Gnade bei den
wichtige Punkte berühren, die INa  Z) gegenwärtig im allerverschiedensten Umständen. Dıiıe Hierarchie dehnt
liturgisch-dogmatischen Bereich diskutiert un die Uns iıhre orge auch och auf alles aus, W as diese lıturgischen
besonders Herzen liegen. Wır wollen diese Betrach- Zeremonıen schöner un würdiger gestalten kann, ob
Lungen Z7WEe1 UÜberschriften einteıilen, die eher bloße siıch 1U  a die Orte des Kultes, die Ausstattungsgegen-
Hınweise als die eigentlıchen Themen Unserer Ausfüh- stände, die lıturgischen Gewänder, die akrale Musık
runscnh se1ın sollen „Die Lıiturgie un die Kırche“ un oder die sakrale Kunst handelt.
„Die Liturgie un der Herr“. Wenn die Hierarchie durch die Lıturgie die Wahrheit un

die Gnade Christi austeılt, haben die Gläubigen ıhrer-
Die Liturgie und die kir&e seIts die Aufgabe, diese empfangen, ihr Aaus anzerk

Seele zuzustiımmen un: S1e 1n Lebenswerte umzusetzen.Wıe Wır iın der Enzykliıka Mediator De: ZeSagL haben,
stellt die Liturgie eine Jebenswichtige Funktion der San- Alles, W as ıhnen angeboten wiırd, die Gnaden des Opfters
ZeH Kırche un ıcht NUur einer Gruppe oder einer be- auf dem Altar, der Sakramente un der Sakramentalien,
stimmten ewegung dar „Die heilige Liturgie begründet nehmen sS1e nıcht Passıv entgegen, indem s1e CS einfach 1n

sıch einströmen lassen, sondern s1e nehmen daran miıtden umfassenden Söffentlichen ult des mystischen Leibes
Jesu Christi, des Hauptes nämlich und seiner Glieder“ iıhrem Zanzecnh Wıllen un allen ıhren Kräften un VOTL

[vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 147 ] Der myst1- allem durch iıhren Mitvollzug der lıturgischen Fejiern teil
sche Leib des Herrn ebt VO  e der Wahrheit Christı und oder mıindestens, indem S1e deren Ablauf miıt FEiıter folgen.
VO den Gnaden, die sich 1n die Glieder ergjießen, S$1e be- Sıe haben 1n weıiıtem Ausmafß dazu beigetragen un Lragecn
leben un S1e untereinander un: IMI ihrem Haupte VeOeI- ımmer noch dazu be1t,; durch ständige Bereicherung die
binden. Das ISt der Gedanke des heiligen Paulus, WEECN zußere Gestalt des Kultes wachsen lassen, Kirchen
ım Korintherbrief Sagt ‚Alles 1St CUCTI, ıhr aber se1d und Kapellen bauen, S1Ee auszuschmücken, die Schön-
Christi, Christus aber ISt Gottes“ Kor. 3 23) Alles 1St heit der lıturgischen Zeremonıien durch den anzch Glanz
also auf Gott, seinen Dienst un seine Verherrlichung be- der sakralen Kunst erhöhen.

Die VO  - den yöttlichen Gaben un dem gyöttliıchen Der Beıtrag, den die Hıerarchie, un der, den die ]äu-
Leben ertüllte Kırche xibt sıch AUS ınnerem SpONtanem bıgen ZUr Liturgie beisteuern, Lreten nıcht W 1€e 7wel ZC-
Drang der Anbetung un dem Lob des unendlichen (SOt- rennte Quantıitäten nebeneinander, sondern S1e stellen

die Zusammenarbeit der Glieder eines gleichen Organıs-hin un weıht ıhm durch die Liturgie als Gesellschaft
den Kult, den S1e ıhm schuldet. INUS dar, der WwW1e eın einzZ1ges lebendes Wesen handelt. Dıie
Zu dieser Liturgıe bringt jedes der Glieder, sowohl die- Hırten un die Herde, die ehrende un die lernende

Kirche bilden NUuUr den einen und einzıgen Leib Christia.jeniıgen, die MIt hierarchischer Vollmacht bekleidet sind,
W1e die enge der Gläubigen, alles herbel, was 65 VO  w Gott Daher besteht auch eın Grund, Miıßtrauen, Rıvaliıtäten,
erhalten hat, alle Fähigkeiten seines Geıistes, se1nes Her- offene oder verborgene Gegensatze unterhalten, weder
ZzZens un seiner Werke Zuerst die Hierarchie, die das 1m Denken noch 1in der Art, sprechen und handeln.

Unter den Gliedern eın un: desselben Leibes mu{fß VvVor„deposıtum Aideji“ un das „depositum gratiae”“ hütet.
Aus dem depositum fide1, Aaus der 1n der Heılıgen Schrift allem Eintracht, Einheit un: Zusammenarbeit herrschen.

In dieser Einheit betet, opfert un heilıgt sıch die Kırche,un der Übe;‘lieferung enthaltenen Wahrheit Christi1,

63



‚A MS Evr

und annn also mıt echt behaupten, dafß die IL Die Liturgie und der Herr
Liturgie das Werk der SanNnzcCh Kıirche ıISTE. Wır möchten NUu.  —$ insbesondere die Lıiturgie der Messeun:ber WIr iINUSsSenNnN hinzufügen: die Liturgie 1St dennoch den Herrn, der gleichzeitig iıhr Priester un ihre Opfter-ıcht die Kırche S1ıe erschöpft ıcht das Feld ihrer
Tätigkeiten Neben dem öffentlichen ult dem der (Je- gabe ıIST, betrachten. Da sıch hie un da SCWISSC Ungenau-

igkeiten un Mifßverständnisse hinsichtlich einzelnermeıinschaft 1ST auch Raum für den Kult, den der Punkte ZC1SCN, wollen Wır eCin Wort über die „ACT1OEinzelne (Gjott Verborgenen SC1NC5 erzens darbringt Christi“ über die „Praesent1a Christi“ un über dieioder durch zußere kte ausdrückt un der ebensoviel finita et divyina Christi
Varıanten besitzt WI1Ie 65 Christen zibt wenn Gr auch AaUus
demselben Glauben un derselben Gnade Christi hervor- Actıo Christ:
geht Diese Form des Kultes duldet die Kıiırche ıcht NUurL, Dıie Liturgie der Messe hat den Zweck die Größe dessondern S1IC erkennt ıhn vollkommen un empfiehlt iıhn, Mysteriums, das siıch iıhr vollzieht, wahrnehmbar AaUS-ohne jedoch damıt dem Vorrang des liturgischen Kultes
irgendwie Abbruch tun zudrücken, un: die SeESENWAATIECN Bemühungen gehen

dahin, die Gläubigen aktiv un verständnisvoll WIeEDenn WEenn Wır Sasch, da die Lıturgıie ıcht das möglıch daran teilnehmen lassen. Obwohl dieses ZielGebiet der Tätigkeiten der Kırche erschöpft denken WITL echt besteht, aäuft in  @; Gefahr, Rückgang der
VOT allem ihr Lehr- un Hırtenamt, das Weıidet
die Herde Gottes bei euch“ etr Wır haben auf

Ehrfurcht hervorzurufen, WEeNN INa  > die Aufmerksamkeit
VOoN der eigentlıchen Handlung ablenkt, S1C auf diedie Rolle hingewiesen, die das Lehramt als Hüter der Pracht anderer Zeremonien hinzulenken.Wahrheit Christı durch dıe Lıturgie ausübt;: der FEinflu{fß

des Hırtenamtes auf ul 1STt ebenso evıdent, da CS den Welches i1ISE diese eigentliche Handlung des eucharistischen
Opfers? Wır haben davon schon ausführlich j UnsererPäpsten zusteht, die Gebrauch befindlichen Rıten — Ansprache VO November 1954 gesprochen vgl Her-zuerkennen, NEUE einzuführen un die Kultordnung

regeln, und den Bischöfen, M1t Sorgfalt darüber der-Korrespondenz Jhg., Wır haben dort
Zuerst die Lehre des Konzıils VO  3 TIrient ZITIGTrT An die-chen, daß die kanonischen Vorschriften hinsichtlich des sem göttliıchen Opfter, das der Messe gefelert wırd 1STGottesdienstes befolgt werden [ vgl Herder-Korrespon- derselbe Christus enthalten un wırd unblutig geopfert,denz Jhg 198 | Doch die Funktionen des Lehr- un: der sıch selbst Kreuzesaltar einmal blutig dargebrachtHırtenamtes erstrecken sıch noch erheblich eıiter Es DC- hat . Denn 1ST en un dieselbe Opfergabe, un der,

NUZT, sich davon Rechenschaft geben, Blick welcher ı durch den Diıenst der Priester Opfert, ı1STt der-autf das kanonische echt un das werten, W as über
den apst die römischen Kongregatıionen, die Bischöfe, selbe, der sıch selber damals Kreuze darbrachte: NUr

die AÄArt des Opfters 11SEt verschieden“ (Z2 Sıtzung, Kapdie Konzıilien, das Lehramt un die kirchliche Diszıplin Denzinger 1 240) Und Wır fuhren INITt folgenden Worten
Sagt Zu demselben Schluß kommt Man, Wenn in  =) das tort: „Deshalb bringt der zelebrierende Priester, die Per-Leben der Kirche beobachtet, un Unseren beiden An- SO  e} Christ]i vertretend, das Opfer dar, un allein, ıchtsprachen VO 31 Maı un VO November 1954 [vgl das olk ıcht die Kleriker un nıcht einmal die Priester,Herder-Korrespondenz Jhg 466 f un Jhg., die frommer Andacht dem Opfernden dienen: WeNN-

” HOM über die dreifache Funktion des Bischofs haben gleich S1C alle handelnden Anteıl OpferWır MI >  T  anz besonderem Nachdruck auf den Umftang haben können un haben [vgl Herder-Korrespondenzdieser Aufgaben hingewlesen, die sich ıcht auf Unter- Jhg 9 1221 Wır unterstrichen WEIter, da{ß INan, weiıl
WE15SUNG un Lenkung beschränken, sondern auch alle
übrigen menschlichen Tätigkeiten dem Ma(ße betreffen,

na  } nıcht 7zwiıischen der rage der Teilnahme des Zele-
branten den Früchten des Meßopfers un der Natur

WIC 6S sıch dabei relig1öse un sıttlıche Interessen der Handlung, die ausführt, unterschıieden hatte,handelt der Schlußfolgerung gelangt WAar: „dafß nämlıch die Feijer
Wenn also die Aufgaben un Interessen der Kıirche derart Messe, der hundert Priester frommer
unıyversal sind werden sıch die Priester un die Gläubigen Andacht beiwohnen, dasselbe SC1 WIC hundert Messen, die

ihrer Art denken un handeln, davor hüten, Von hundert Priestern zelebriert werden Von dieser
sıch VO  Z Gesichtspunkten oder Unverständnis be- Behauptung haben Wır ZESARYT „Sıe 1ST als Irrtum VeLr-
LIMMEN lassen Unsere Enzyklika Mediator De: hatte wertfen Und Wır haben U: Erläuterung hinzugefügtbereits SCWI1SSC irrtümliche Behauptungen zurückgewl1esen, Es sınd viele Handlungen Christi als zelebrierende
die darauf hinzıielten, entweder die seelsorgliche un pa- Priester; keineswegs aber viele, als Priester SIN  cl die
storale Unterweısung ausschliefßlich lıturgischem Sınn der Messe Bischofs oder Priesters fromm beiwohnen,
festzulegen oder der Liturgischen ewegung, die INa  n denn indem S1Ie dem heilıgen Opfer beiwohnen, vertreten
iıcht verstand Hındermnisse den Weg legen Tat- S1C nıcht die Person Christi un handeln nıcht ı ihr, SoOnN-

1  C sächlich esteht keine objektive Verschiedenheit „wischen dern sınd den christgläubigen La1ı1en yleichzustellen, die
dem Ziel das die Liturgie anstrebt un dem der anderen der heiligen Messe beiwohnen [ebd 123 ] In bezug auf
Funktionen der Kırche: W as die Verschiedenheit der Me1ı1- die lıturgischen Kongresse haben Wır be1 dieser Gelegen-
NungeCcnN anbetrifit 1SE S1C real] stellt jedoch eın unüber- eıt SESAZT „Diese Tagungen haben zuweılen ihre CIgENE
windliches Hındernis dar Di1iese Betrachtungen o Praxıs, daß näamlı:ch HUK das heilige Opfer darbringt;
SCHNUSCH, u hoffen Wır, ZCISCNH, daß die Liturgie die anderen aber (alle oder viele) diesem nen Opfter bei-
das Werk der ganzch Kiırche 1ST un daß alle Gläubigen wohnen und ı iıhm die heilige Kommuniıon Aaus der and
als Glieder des mystischen Leibes S1IC lieben, hochschätzen des Zelebranten empfangen Wenn dies AaUSs recht-
und ıhr teilnehmen ollen, dafß S1C zugleich jedoch VCI- mäßıgen un vernünftigen Grunde gyeschieht 1ST nıchts
stehen INUSSCH, daß die Aufgaben der Kırche sıch noch einzuwenden, vorausgesetzt daß dieser Handlungsweise
sehr 1e] eıter erstrecken nıcht der Von Uns oben erwähnte Irrtum zugrunde lıegt
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nämlich der Irrtum 1n bezug auf die Gleichwertigkeit lıche Teilnahme, die INa  e an diesem kultischén Opter
der Feier VO hundert Messen durch hundert Priester un nımmt, die Teilnahme Kreuz un der Gnade Christıi,
der VO  an einer Messe, der hundert Priester fromm teil- die uns mMI1t ıhm und untereinander verbindet, steigert“.
nehmen. Diese Form, die rage stellen, haben Wır
Danach 1St das zentrale Geschehen des eucharistischen schon in Unserer Ansprache VO November 1954
Opfers das, Christus selber eingreift als ” ıpsum rückgewilesen; aber ZEWISSE Theologen können sıch dabei
offerens“, den Ausdruck des Konzıils VO  3 Irıent noch nıcht beruhigen. Wır wıederholen daher die EeNTt-

22 Sıtzung, Kap 2)Ezu benutzen. Das geschieht be1 der scheidende rage (für die Konzelebration WwW1e für die
Wandlung, 1m Akt der Transsubstantıiation, die der Messe eines einzelnen Priesters) esteht nıcht darın,
Herr ewirkt (vgl Konzil VO  w Trıent, 23 Sıtzung, Kap wIssen, welche Frucht die Seele daraus Zzewıinnt, sondern
un: 3 der zelebrierende Priester ”  300 Christi SC- welcher Natur der Akt Ist, der ZESCTZT wird: vollzieht der
ens  66 handelt. Selbst WEeNn die Wandlung siıch ohne Priester als Diener Christi die „AaCct1Oo Christi 1ıpsum

sacrıficantis et offerentis“ oder nıcht? Ebenso handeltFejerlichkeit un Sanz 1n Eintachheit vollzieht, 1St S1e der
zentrale Punkt der aNzCH Liturgie des Opfters, der Zze11- sıch be] den Sakramenten nıcht darum, W1ssen, welche
trale Punkt der „AaCt1O Christi CU1US gerit AaCeIr- Frucht s1e hervorbringen, sondern ob die wesentlichen
dos celebrans“ oder der ‚sacerdotes concelebrantes“ 111 Elemente des sakralen Zeıchens (die Setzung des Zeichens
Falle wirklicher Konzelebration. durch den Dıener elber,; der die Geste vollziehrt und die
Ereignisse der etzten eIt geben Uns Anlaß, ZEW1SSE Worte ausspricht mMIt der Absicht, „saltem tacıendi quod
Punkte ın dieser Hınsicht präzısıeren. Wenn die Wand- tacıt Ecclesja“) oültıg vollzogen worden sind. Ebenso
lung des Brotes un des Weınes gültig vollzogen 1St, MU: INa  =t bei der Zelebration un Konzelebration daraut
ISt die an  c Actıo Christi selber vollendet. Selbst wWwenn sehen, ob der Zelebrant mIt der notwendigen inneren Ab-
alles, W 4s tolgt, nıcht vollzogen werden könnte, würde sıcht zusammen auch die außere Handlung vollzieht un
doch nıchts Wesentliches dem Opter des Herrn fehlen. VOT allem die Worte ausspricht, die die „Aact1o Christi
Wenn die Wandlung vollendet ist, kannn die „oblatio ho- 1psum sacrıficantis et offerentis“ herstellen. Das geschieht

nıcht, wWwenn der Priester über TOTt un: Weın nıcht diest1a2e u  C altare posıtae“ VO  z dem zelebrierenden T1e-
StCI,; VO  S} der Kırche, VO  ; den anderen Priestern, VO Worte des Herrn ausspricht: 95  1es 1St meın Leib“, „Dies
jedem Gläubigen ausgeführt werden un wıird auch ISt meın Blut“
ausgeführt. ber diese Actıo 1St nıcht „act10 1PS1US Christi „Praesentia Christi“
PCr sacerdotem 1PS1US sustinentem i gerentem“.
In Wirklichkeit 1St die Actıo des konsekrierenden T1e- Ebenso W1e€e der Altar un: das Opter den lıturgischen ult

beherrschen, mu{fß Ina  z} VO Leben Christi SaSch, dafßeben dıejenige Christi, der durch seinen Diener han- völlig VO Kreuzesopter bestimmt 1St Die VWorte desdelt Im Falle eıner Konzelebration 1mM eigentlichen Wort-
sınn handelt Christus durch mehrere, ANSTALL 1LUFr durch Engels seinen Pflegevater: Ar wiırd seıin olk VO  3

seinen Sünden erretten“ (Matth. n 208 die Johannes’ deseinen Dıener. Dagegen findet 1n eıner eın zeremonıellen Täufers: „Sehe: das amm Gottes, das hinwegnimmt dieKonzelebration, der auch eın ale teilnehmen könnte, Sünden der lt“ (Joh r Z die Christiı selber Nı-keine gleichzeitige Konsekration Es ergibt sich hıer kodemus: „Der Menschensohn mu{fß erhöht werden, damıtıne wichtige rage „Welche Intention un welche außere jeder, der ihn xylaubt, ew1ges Leben habe“ Joh SHandlung sind erforderlıch, damıt 1ıne wirkliche Konze- 14—15), seinen Jüngern „Miıt einer Taute MUu ıchlebration un yleichzeitige Konsekration stattfindet?“ getauft werden, und W 16e drängt Cc5 mich, bis vollbrachtWır erinnern n diesem Zusammenhang das, W ds Wır 1st!“ Luk P 50), un VOTL allem die des letzen Abend-1n Unserer Apostolischen Konstitution E piscopalıs Conse- mahles und autf Golgotha, alles beweıist, da{fß der Miıttel-CYALLONLS VO 30 November 1944 (AAS, A D 1945, punkt des Denkens un Lebens des Herrn das Kreuz un
151—132) gESAYT haben Wır haben dort festgelegt, seıne Darbringung als Opfer für den Vater Z Versöh-daß be] eiıner Bischofsweihe die beiden Bischöfe, die den NUuNngs der Menschen mıiıt Gott un ıhrer RKettung Wr

Konsekrator begleiten, die Intention haben müussen, den ber 1St nıcht derjenige, der das Opter darbringt, 1n SC-Gewählten weıihen, un daß S1e die außeren and- wIsser Weiıse noch yrößer als das Opfter selbst? Daher
lungen vollziehen und dıie Worte aussprechen mussen, möchten Wır Jjetzt MIt euch über den Herrn selber Spdurch die die übertragende Vollmacht un Gnade chen und zunächst Cure Aufmerksamkeit autf die ‚Taf=symbolisiert un übertragen werden. Es genugt also nıcht, sache hinlenken, daß die Kırche 1n der Eucharistie dendaß S1e ihren Wıllen MIt dem des eigentlichen Konsekra- Herrn mIt Fleisch un Blut, mMI1ıt Leib un Seele un mIit
LOrS vereinigen un erklären, daß S1e seine Worte un seiner Gottheıit besitzt. Das Konzıl VO  e} Trient hat das
Handlungen den ihren machen. Sı1ıe mussen selber diese tejerlich 1n seiıner Sıtzung, Ca I definiert, und CS
Handlungen vollziehen un die wesentlichen Worte aUuUS$S- genügt 1im übrigen auch, dıe klaren un unzweıdeutigensprechen. Worte Jesu selber ın ıhrem buchstäblichen Sınn neh-
Ebenso verhält sıch be1 der Konzelebration 1m eigent- INCN, dem gyleichen Schlu{ß kommen: „Nehmet
lichen Sinn. Es genugt nıcht, den Wıiıllen haben und un esset! Das ISt meın Le:b, der für euch hingegebenbekunden, siıch die Worte und Handlungen des Zelebran- wiırd: Nehmet un trinket, das ISt meın Blut, das für
ten eıgen machen. Dıie Konzelebrierenden mussen euch VELSOSSCH werden wird.“ Und der heilige Paulus
selber über OT un Weın sprechen: „Das ISt meın Leib“, nımmt 1n seinem Brief die Korinther Kor FE
„Das ISt meın Blut“: on 1St ihre Konzelebration eın 3—2 dieselben eintachen un klaren Ausdrücke wıeder
zeremonıiell. aut

Be1 den Katholiken esteht 1n dieser Hınsıcht eın W e1-Daher ISt auch nıcht erlaubt, behaupten, dafß Tetzt-
ıch die einz1ige entscheidende rage die ist, WwIssen, 1ın tel, keine Meinungsverschiedenheit. och sobald die theo-
welchem Ma{fe die VO  e der Gnade unterstutzte persön- logische Spekulation darangeht, dıe Art un Weıse
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diskutieren, der Christus der FEucharistie anı wesend un wesentliche Beziehung dem wahren Herrn, der
IST, treten Anzahl VO  3 Punkten ernsthafte Ver- Himmel ı1SC; hätten.
schiedenheiten der Auffassung hervor. Wır wollen Uns Es 1STt erstaunliıch, daß diejenigen, die sıch MIt der oben
MI diesen spekulativen Kontroversen nıcht befassen; ]JEe- dargelegten Theorie iıcht zufriedengeben, den Geg-
doch möchten Wır SCWISSEC Grenzen aufzeigen un auf nern un die niıchtwissenschaftlichen Physizısten
CIn fundamentales Prinzıp der Interpretation hinweısen, gerechnet werden oder da{fß INn  $ ıcht ZOgeErTt VO der
dessen Vernachlässigung Uns CINISC orge bereıitet geblich wissenschaftlichen Auffassung VO  3 der Gegenwart

Christi erklären: „Diese Wahrheit 1ST ıcht für dieDie Spekulation mu{l sich AT Regel machen, da der
Wortsinn des Schrifttextes, der Glaube un die Lehre Massen.“
der Kırche entscheidender siınd als das wissenschaftliıche Diesen Betrachtungen iINUuUusSsSen Wır noch CIN1ISC Bemerkun-
System un die theologischen Überlegungen; die Wıssen- SCN über den Tabernakel hinzufügen Ebenso WI1e Wır
schaft mu{fß siıch der Offenbarung unterordnen, un ıcht vorhin Der Herr 1ST VWeıse größer
umgekehrt Wenn ein philosophıscher Begriff den natur- als der Altar un das Opfer könnten Wır JETZT agch
lichen Sınn offenbarten Wahrheıt entstellt, dann 1ST Ist der Tabernakel der sSsEINEIM olk herabgestie-
er iıcht exakt, oder wiıird nıcht korrekt verwendet Die- SCNC Herr wohnt, gyrößer als der Altar un das Opfer?

Prinzıp mu{fß auf die Lehre VOo  e} der realen Gegenwart Der Altar 1SEt wichtiger als der Tabernakel weıl in  w} aut
angewendet werden Gewisse Theologen nehmen ZWAar die ıhm das Opfer des Herrn darbringt Der Tabernakel be-
Lehre des Konzıils über die reale Gegenwart un die zweiıftfellos das „Sacramentum ETMANCNS aber I
Transsubstantiation A interpretlierecn die Worte Christı IST icht C1IN „altare permanens“ weıl der Herr sıch als
un die des Konzıils jedoch VWeıse, daß VO der Opfer 1Ur während der Feıier der heiligen Messe auf dem
Gegenwart Christi 1Ur noch WwW1e 111e iıhres Natfur- Altar darbringt, nıcht jedoch nach oder außerhalb der
lichen Inhalts entleerte Hülle übrigbleibt Ihrer Meınung Messe. Im Tabernakel 1STt CT dagegen ebensolange —-

nach 1STt der wesenhafte aktuelle Inhalt der Gestalten VO  w} wesend WIC die geheiligten Gestalten dauern, ohne sıch
TOt un Weın der Herr Hiımmel“ MIt dem die (SE= jedoch tortdauernd als Opfer darzubringen Man hat
stalten WE sSoOgenannNte wirkliche un wesenhafte ez1e- durchaus das echt zwischen der Opfergabe der Messe
hung des Enthaltens un Gegenwärtigseins haben Dıiese un: dem „cultus latreuticus unterscheiden, der dem
spekulatıve Interpretation verdient ernstien Wiıderspruch der Eucharistie verborgenen Gottmenschen dargebracht
wenn iNd  - S1C als voll ausreichend hinstellt denn der christ- wird. iıne Entscheidung der Heiligen Ritenkongregation
ıche Sınn des gläubigen Volkes, die ständige katechetische VO Jul: 1927 schränkt die Ausstellung des aller-
Lehre der Kirche, die Terminı des Konzıils, VOTL allem aber heilıgsten Sakraments während der Messe auf C1in Miın1-

INUu C111 (AAS 9 Seıte 289) das erklärt sıchdie Worte des Herrn verlangen, daß die Eucharistie den
Herrn selber enthält Die sakramentalen Gestalten sind leicht Aaus der orge, allgemeiınen den Akt des Opfters
ıcht der Herr, selbst wenn S1C MIt der Substanz Christ] un den bloßen ult der Anbetung voneinander

erhalten, damıiıt die Gläubigen deren eiygentümlichenHimmel C1NE gyleichsam wesentliche Beziehung des
Enthaltens und der Gegenwart eingehen Der Herr hat Charakter deutlich erkennen
ZESAZLT „Das 1ST INC1N Leib! Das 1ST INCe1IN Blut!“ Er hat Immerhin 1ST das Bewufstsein dieser Verschiedenheit

Dies 1ISTt 1Ne sinnlıch wahrnehmbare Er-ıcht gesagt WEN1SCI wichtig als das der Einheit A IST der e1iNe un
scheinung, die die Gegenwart INEe11NesS Leibes un Me1ines gleiche Herr, der auf dem Altar geopfert un Taber-
Blutes bedeutet Zweıftellos hätte bewiırken können, nakel verehrt wırd un der VO da AaUuUsSs egnungen
da{fß die sinnlichen Zeichen wirklichen Gegenwartig- austeilt Wenn INa  ; davon völlig überzeugt WAarrCc,
keitsbeziehung sinnliche un wirksame Zeichen der cakra- wüuürde INa  3 viele Schwierigkeiten vermeıiıden, Ina  w} würde
mentalen Gnade EWESCHN Wa  9 aber handelt siıch j1er sıch hüten, die Bedeutung des ZU Schaden des

den wesentlichen Inhalt der „SPECIES eucharıisticae und dern übertreiben un sıch den Entscheidungen des
icht ıhre sakramentale Wirksamkeit Man annn a1so Heıilıgen Stuhles wıdersetzen
iıcht anerkennen, daß die Theologie, VO  5 der Wır hier Das Konzıiıl VO  e} Irıent hat erklärt welche seelische Hal-
eden, den Worten Christi vollkommen gerecht würde, Lung INa  =) gegenüber dem allerheiligsten Sakrament C1N-

da{ß die Gegenwart Christi der Eucharistie ıcht mehr nehmen soll Wer Sagt, heiligen Sakrament der Eucha-
bedeute un dafß dies ausreichen würde, aller ristie dürfe Christus, der einziggeborene Gottessohn, ıcht
Wahrheıit VO  e} der Fucharistie FEs IST der Herr auch E: der außeren Huldigung der Gottesverehrung —

(vg]l Joh 2 gyebetet werden, un eshalb solle GT auch nıcht durch C1iNe

besondere außere Feierlichkeit verehrt werden, un 114lZ weifellos 1SE die Masse der Gläubigen iıcht Stand
die schwierigen spekulatıven Probleme un: Erklärungs- colle ıhn nıcht nach der lobenswerten un allgemein VOI-

versuche verstehen, die die Natur der Gegenwart breıteten Sıtte un Gewohnheıit der heiligen Kirche be1
Christi betrefften Der römische Katechismus ordert üb- Prozessionen feierlich umhertragen oder icht öffentlich
r19CNS auf diese ragen ıcht VOr ihnen diskutieren dem olk ZUr Anbetung ZCIECN, un Anbeter
(vgl Catech Rom Pars I1 Cap 43 5 } doch CI- Götzendiener, der se1 ausgeschlossen (Konzıl VO  - Trıent,
wähnt die hiıer skizzierte Theorie ıcht un stellt siIe nıcht 13 Sıtzung, Ca  ; Denzinger 310) Wer Sagt, SsC1

ZUuUr Diskussion;: noch WECN1SCI behauptet C daß S1IC den nıcht erlaubt, die heilıgste Eucharistie heilıgen Schrein
Sınn der Worte Christ]ı erschöpft un vollkommen C1- aufzubewahren, sondern S1E notwendig gleich

nach der Weıhe die Umstehenden ausgeteilt werden,klärt Es 1ST. erlaubt, auch weiterhin Erklärungen un
wissenschaftliche Interpretationen suchen, aber SIE oder sC1 nıcht erlaubt, S1E feierlich Kranken
dürten ıcht SOZUSASCNH Christus AUS der Eucharistie Lragen, der SC1 ausgeschlossen“ (Konzil VO  $ 'Irıent eb
wegınterpretieren un Tabernakel NUur noch eucharı- Can, Ja Denzinger 310) Wer VO  3 Herzen dieser
stische Gestalten übriglassen, die GE gleichsam wirkliche Lehre anhängt wird nıcht daran denken, Einwände
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das Vorhandensein des Tabernakels auf dem Altar Quelle dieses Kultes Darum annn die Gottheit Christi
erheben In der Instruktion des Heıligen Offiziıums ıcht irgendwie Rande des lıturgischen Denkens blei-

De arie VO 3(0) Junı 1957 [vgl Herder-Korre- ben Es 1ST normal daß INa  - „ad Patrem PCr Christum
spondenz Jhg., 580 f betont der Heılige Stuhl gelangt, da Christus der Miıttler zwiıschen Gott un: den

anderem folgenden Punkt „Streng verlangt diese Menschen 1ST ber 1STt nıcht NUr der Miıttler; CLr 1ST
Oberste Heılige Kongregatıon, daß die Vorschriften des auch der Dreifaltigkeit dem Vater un dem Heilıgen
.  3 1268 LI un: 1269 heiliggehalten werden Die Geıist yleich Es INOSC SCHUSCH, den großartıigen Prologheilige Eucharistie soll hervorragendsten un VOLI- des Johannesevangeliums Z „Das Wort WAar
nehmsten Platz der Kırche aufbewahrt werden, gewöhn- GOott: Alles 1SE durch gemacht worden Und nıchts,
lıch auf dem Hochaltar, wenn nıcht eCein anderer der Ver- W as gemacht worden IST 1STt ohne gemacht worden“
ehrung un dem ult großen Sakramentes — (Joh 1, 1—3) Christus 1ST der Erste un der Letzte, das
SEMESSCHNECFQ un: geziemender erscheint Die heilige Alpha un das mega Am Ende der Welt, wenn alle
Eucharistie soll unverrückbaren Tabernakel Feinde un als etzter der 'LTod besiegt sein werden, wird
1tten auf dem Altar autbewahrt werden“ [vgl Herder- Christus, das heißt as  1 der Menschennatur fortbeste-
Korrespondenz Jhg., 581 ] hende Wort das eich Gott dem Vater zurückgeben, un:
Es handelt sich nıcht sehr das materielle Vor- der Sohn selber wırd sich dem unterwerfen, der ıhm
handensein des Tabernakels auf dem Altar als C1INC alles unterworten hat damit „Gott alles allen 1STt
Tendenz, auf die Wır CLr Aufmerksamkeit hinlenken Kor 15 28) Die Betrachtung der „infinita, u  ‘9
wollen, nämlıch die Neıigung SCTINSCrEr Hochschät- divina malestas‘° Christiı annn gew1f5 dazu beitragen, den
ZUNg der Gegenwart unWirkung Christi Tabernakel lıturgischen Sınn vertiefen, un darum haben Wır CuTe
Man begnügt sıch MI dem Opfer des Altares, und INa  e Aufmerksamkeit darauf hinlenken wollen.
schränkt die Bedeutung dessen, der vollzieht, ein Diıe Zum Schluß möchten WITL noch Z WE1 Bemerkungen über
Person des Herrn mufß aber den Miıttelpunkt des Kultes Die Liturgie un die Vergangenheit“ un Die Liturgıebilden, denn S1e o1Dt den Beziehungen zwıschen Altar un un die Gegenwart hinzufügenTabernakel Einheit un Sınn Die Liturgıe und die Vergangenheit In bezug auf dieZunächst vergegenwartıgt sich der Herr der Euchari- Liturgie WI1e auf vielen anderen Gebieten mufß INa  — N-sSti1e durch das Opfter des Altares, un: Tabernakel
wohnt Nur als „INCIMMNOT12A sacrıficıı et PAaSS1ONI1S SU42€E

über der Vergangenheit Z W €e1 übertriebene Haltungen
meiden 1Ne blinde Anhänglichkeit un EING völlige Ver-Den Tabernakel VO Altar rennen bedeutet Z WEe1 Dınge achtung Es finden sıch der Lıturgie unveränderliche Ele-

rennen die nach rsprung un Natur vereıint bleiben n  9 einNn heiliger Inhalt, der über die e1it hinausgeht,
iIinuSsSsen Die Art un VWeıse, WI1e INan den Tabernakel auf jedoch auch veränderliche, vergängliche un: manchmaldem Altar autstellen soll die Zelebrierung ZUuU olk mangelhafte Elemente. Die SEZSCNWATISE Haltung derhın nıcht behindern, ann verschiedene Lösungen Ain- lıturgischen Kreıse gegenüber der Vergangenheit erscheintden über die Spezlialisten ıhre Meınung abgeben werden
Das Wesentliche esteht darın, verstanden haben, dafß

Uns ı allgemeinen vollkommen richtig: INa  e} sucht, INa  —
ertforscht ernstlich, mMan hält fest dem, W AS wirklich

CS real der Herr 1ST, der auf dem Altar und ı Taber- verdient ohne übrigen 115 Extrem geraten Immer-nakel ZC  S ISTt.
Man könnte auch die Haltung der Kırche gegenüber SC-

hın erscheinen da un: dort 1IrN1SC Ideen und Tendenzen,
Wıderstände, Begeisterungen oder Verurteilungen, deren

WIissen Frömmigkeitsübungen unterstreichen den Besu- konkrete Formen euch wohlbekannt sınd und VO  3 denenchen beim allerheiligsten Sakrament, die S1IE lebhaft CMP- Wır schon vorher gesprochen habenfiehlt dem vierzigstündigen Gebert oder dem Ewiıgen Ge- Die Liturgıe und dıe Gegenwart DiIe Liturgie drückt dembet der Heıligen Stunde, der feierlichen Überbringung Leben der Kirche un selbst der ZEsAMTEN relig1ösen Hal-der Kommuniıion die Kranken, der Prozession des LunNg VO heute charakteristischen Stempel auf Esallerheiligsten Sakramentes Auch der begeisterte un
überzeugteste Liturgiker muß verstehen un ahnen kön- sıch VOTL allem eiNe aktive und ewußte Teilnahme

der Gläubigen den lıturgischen Handlungen Von SC1-
NCN, W as der Herr Tabernakel für die tietfrommen

ten der Kirche die gESENWATISEC Liturgıie C6 orgeGläubigen bedeutet, ob 6S NU. eintache oder gebildete
Menschen sınd Er 1St ıhr Ratgeber, iıhr Tröster, ıhre raft Fortschritt, jedoch auch Erhaltung un Verteidi-

gSung S1e kehrt ZUr Vergangenhzit zurück ohne dieseihre Zuflucht, ihre Hoftnung für das Leben WI1Ie für den knechtisch nachzuahmen, un schafft zugleich Neues,'Lod icht zufrieden damıt die Gläubigen dem Herrn
Tabernakel kommen lassen sollte sıch die Litur- den Zeremonien elbst, Gebrauch der Volkssprache,

yische Bewegung vielmehr bemühen, S1C mehr Volksgesang un Kırchenbau Es WAaTITe jedoch über-
flüssıg, noch eiınmal daran da{(ß die Kırchedorthin bringen schwerwiegende Gründe hat lateinischen Rıtus MI

Infinita et dıivina MAaiestds Christı Nachdruck der unbedingten Verpflichtung für den
Der dritte un letzte Punkt den Wır behandeln möchten, zelebrierenden Priester festzuhalten, die lateinische
1SE der der „infinita et divina die den Wor- Sprache benutzen, und ebenso daß WEeNN der Gre-
ten liegt „Christus Gott Gewiß 1SE das fleischgewordene gyorlanısche Gesang das heilıge Opfer begleitet, dies der
Wort der Herr un Erlöser der Menschen aber 1STt un Sprache der Kırche geschehen mu{fß Die Gläubigen ihrer-
bleibt das WORT der unendliche Gott Im Glaubens- sind darum bemüht, den Maßnahmen der Kırche
bekenntnis des heiligsten Athanasıus heißt CS „Dominus entsprechen, doch nehmen SIC dabei SanzZ verschiedene
OSTifer Jesus Christus De1 Filıus, Deus er homo ESTt Die Haltungen CI CINISC ZC1ISCH Bereitschaft Begeisterung,
Menschheit Christi hat ebenftalls Recht auf den ult der zuweiılen cselbst EiIiNE lebhafte Leidenschaft die Eıngriffe
Anbetung auf Grund iıhrer hypostatischen Einheit MT der Autorität machen: andere ZC1SCHN sıch yleich-
dem Wort aber Gottheit 1ST der Grund un die gültig oder selbst ablehnend So bekundet sıch die Ver-



schiedenheıit der Temperamente w1e auch die Bevorzugung dabej elfen: aber 1St auch Unsere Aufgabe, allem VOI-
individueller Frömmigkeıt oder gemeıinschaftlıchen Gottes- zubeugen, W AS eine Quelle VO  s Irrtümern oder Getahren
dienstes. werden könnte. Es 1St Uns 1m übrigen ein Trost un eıne
Die gegenwärtıige Liturgie kümmert sıch auch zahl- Freude, WI1Ssen, daß Wır dabej autf ÜLE Hılfe und
reiche Teilprobleme, die Ta die Beziehungen zwıschen CUCT Verständnis zählen können.
der Liturgie un den relig1ösen Ideen der modernen Welt, Öögen diese Betrachtungen, inmen MIiIt den Arbeiten,
die zeitgenössische Kultur, die soz1alen Fragen, die Tieten- die euch 1n den voraufgegangenen Tagen beschäftigt haben,
psychologie betreften. reiche Früchte tLragen und dazu beitragen, das Zıel, dem
Diese bloße Erwähnung mOge genugen, euch zeıgen, die heilige Liturgie dient, siıcherer erreichen.
daß die verschiedenen Aspekte der heutigen Liturgie nıcht Zum Unterpfand der gyöttlichen Segnungen, die Wır autf
11Ur Unser Interesse finden, sondern auch Unsere Wach- euch un auf die Seelen, die euch anvertiraut sind, herab-
samkeit beanspruchen. Wır wünschen aufrıichtig, daß die flehen, erteilen Wır euch VO  z anzem Herzen Unseren
Liturgische ewegung fortschreıtet, un Wır wollen ıhr Apostolischen egen

Das Wort Gottes in der Gemeinde
Am September empfing der Heilıge Vater dıie Teil- Apostolats berühren un deren richtige Lösung den tradı-
nehmer der »” Nationalen Woche für zeitgemäße tionellen Eıinflu{fß stärken wiırd, den jenes hervorragend
Seelsorge“ ın [talıen, dıie ın Rom stattfand. Er ryrıchtete wichtige Werkzeug des Glaubens besitzt, das die Predigt
SLCe folgende Ansprache: darstellt.

Eurer Bıtte folgend, möchten Wır ein1ge Gedanken allVon aAanNnzZCM Herzen heißen Wır euch, ehrwürdige Brüder
und geliebte Söhne, eilnehmer der VI Natıionalen gelehrten und klugen Ausführungen und Vorträagen

über das Wort Gottes 1ın der Seelsorge als Miıttel derWoche tür zeıtgemäfßse Seelsorge, 1n der Ewıgen Stadt Al christlichen Wiıedergeburt der Welt un: ZUur RKettung derkommen. Wır wıssen, daß CN ewegung MIt der Wahl
Roms ZU S1tz diesjährigen Zusammenkunft Unse- Seele beim modernen Menschen hinzufügen; dem moder-

nen Menschen möchten Wır dScCch der 1n seinem
HCT Person eine kindliche Ehrung darbringen un zugleich Innersten nach dem Wort Gottes un seiner Wahrheitıhre Entwicklung bezeugen un: den Wıillen kundgeben
wollte, ıhren Einflufß SOWEeIt WwW1e möglich auszudehnen. dürstet. Wenn dieses ın seiner Ursprünglıchkeit ertönt,

1St CS, als ob das Getöse der Maschinen, die Schreie derUnd tatsächliıch 1St auch das Wesen Roms, dieser alma enge, die Seutzer der Schmerzen, das Heulen der Le1-Mater, allen Werken, selbst wenn s1e 1n ternen Gegenden denschaften unversehens ıhren betäubenden arm e1n-entstanden, WECNN S1e NUur mıt Rom 1n eın un demselben stellten un iın dem VO einer heilsamen One des Schwei-Geılst verbunden sınd, yleichsam 1mM Austausch den
Ruhm, den durch s1e erhält, das Siegel der Allgemeın- SCNS umgebenen Geıist die erneu;rnde Quelle der Hoft-

gültigkeit autZzudrücken. NUuNns aufspringe.
Wır haben daher nıcht die Absıcht, VOL euch darzulegen,In den Miıtteilungen, die ihr Uns treundlicherweiıse MS WI1e die Verkündigung des Wortes Gottes konkret SC-schickt habt, wird daran erinnert, dafß das „Centro dı

Ori1entamento pastorale“ iın Maıland 1mM September 1953 staltet und, den Verhältnissen VO  e} OUrt, eit und DPer-
[0)81 angepaßt, 1mM Hinblick auf die moödernen Probleme,1m Rahmen des Instıituts tür höhere Studien „Diıdasca- die moderne Mentalıtät, das moderne Empfinden, dieleion“ entstanden ISt. Während sıch ZUerst auf die

ambrosianiısche Di1iözese beschränkte, wurde INa  e sıch bald moderne Ausdrucksweise dargeboten werden muß Doch
über alledem, oder besser als dessen Fundament, sibtder Notwendigkeit bewußt, 1n Sanz Italıen VCI- noch eın anderes tieferes Element, das Wır ebenfalls 1nbreiten, un War mIıt dem dreitfachen Zweck Klerus Rıchtlinien finden un auf das Wır WG Aufmerk-un Laı1en über die ewegungen informieren, deren samkeit hinlenken möchten. Wır sehen darın nıcht 1UrZıel ISE, das christliche Leben Blüte C1- einen etzten Zielpunkt, sondern auch, für den Priesterwecken, indem S1Ee dessen Wert un Gültigkeit 1 Licht

der Dogmatık un Moraltheologie, der Soziologie un W1e für den Laıen, eine innerste Betreiung, Beruhigung,
Sıcherheit, einen Schutz Lauheit un: Außerlichkeit.der Geschichte erläutern; die Führungsaufgaben Der Herr selbst hat das Wort Gottes gepredigt; 1n seineruntersuchen, die übernommen werden mussen, klug

un fruchtbar wirken können, un die praktischen Nachfolge predigt die Kirche durch die Jahrhunderte hın
Daher wählen Wır als Gegenstand Unserer heutigen An-Mittel, die dazu verwenden sınd; einer Zusam- sprache: Dıie Predigt des Wortes Gottes hat ihr Ma(ß un:menarbeit auf seelsorgliıchem Gebiet kommen, W 4as iın

Italien Probleme VO  e} allzemeinem Charakter stellt. Der iıhre letzte Ausrichtung in der Predigt Christı1 un in
der Kırche.Studienkreis selber Z1Dt i1ne Vieteljahresschrift, „Orıen-

ament ı Pastoralı“, heraus, die sıch die Aufgabe tellt, Die Predigt des Herrn und die Predigt des Priesters
„Orlentieren, EINCUCIN, koordinieren“: un VOL Wenn WIr un1ls iın trommer Betrachtung das Evangelıum
allem organısıert die „Natıionalen Wochen tür Zelt- lebendig vorstellen un: uns 1mM Geıste in die enge
yemäße Seelsorge“, VO  a denen die gegenwärtige, die den göttlichen eıister Vversetzen, der dabei 1St, die Frohe
sechste, T: Hauptthema „Das Wort (Gottes ın der chrıist- Botschaft verkünden, beeindruckt 6S uns VOL allem,
lıchen Gemeiinschaft“ hat;: eın Thema, das se1inerselts 1n w 1e CT dem Wort seine Seele un zugleich den unerschöpf-
eine Anzahl VO  3 Sonderthemen untergeteilt 1St 1ne lıchen Schatz seiner Weısheit un seiner Liebe mıitteilen
Wır möchten tast SCH überströmende Fülle VO  e Fra- kann, da{flß das Wort selber eın Spiegel seiner
SCH un Problemen werden VO  e den verehrten Vortragen- Person wiırd. Die Predigt Christi hat also eiınen persön-

lıchen Charakter VO  e unermeßlicher Wirksamkeit.den behandelt: Probleme, die die vıitalen Punkte des
Gt


